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Impressum Liebe Haaner …

(FST) Zum Thema „Bezahlen – aber sicher!“ werden Besucher des AWO-

Treffpunktes an der Breidenhofer Straße 7 am 6. Juni um 15.30 Uhr kompetent

über den sicheren Umgang mit dem Girokonto und das Online-Banking

informiert. Verbraucherscouts des Fördervereins der Verbraucherzentrale NRW

informieren, klären auf und helfen, sich im Wirrwarr im Umgang mit Geld besser

zurecht zu finden. Ein anschließendes „praktisches Modul“ findet dann am 20.

Juni in der Stadtsparkasse Haan statt (Treffpunkt: AWO-Treff um 15.15 Uhr);

auch ohne den Besuch der ersten Informationsveranstaltung ist es sicherlich

interessant und informativ, zu diesem Thema die SSK Haan zu besuchen. Diese

AWO-Veranstaltung findet in Kooperation mit der Stadt Haan, der SSK Haan und

dem Förderverein VZ NRW statt. Um Anmeldung wird gebeten. Kontakt zur AWO

Haan: Telefon 02129/2550, E-Mail: ortsverein@awo-haan.de. 

Apropos Geld: Ein neues Standort-Exposé wurde nun von der IHK Düsseldorf in

Zusammenarbeit mit der Haaner Stabsstelle Wirtschaftsförderung sowie dem

Planungsamt vorgelegt. Die Kaufkraft liege in Haan 16 Prozent über dem

Bundesdurchschnitt, ist dort etwa zu lesen. Sich anschauen kann man das

Exposé auf der Website der IHK Düsseldorf. Suchbegriff: „Haan Standortexposé”.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Haaner Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die Juli/August-Ausgabe: Montag, der 25.06.2018
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Haaner Sportspiegel

Der Kreis Mettmann ehrte in Erkrath herausragende Sportler
Auch Astrid Siebert, Ralf Kühn und Julian Disler wurden ausgezeichnet

Um dem Stellenwert des
Sports im Kreis Mettmann und
den herausragenden Leistun-
gen einzelner Sportler und
Mannschaften Rechnung zu
tragen, ehrte der Kreis Mett-
mann auch in diesem Jahr
zahlreiche Sportler. Landrat
Thomas Hendele überreichte
den erfolgreichen Sportlern
am 17. Mai im Lokschuppen in
Erkrath-Hochdahl in Gegen-
wart zahlreicher geladener
Gäste aus Sport, Politik und
Verwaltung Urkunden und
Präsente. Unter den Geehrten
fanden sich Deutsche Meister,
Europameister und erfolgrei-
che Weltmeisterschaftsteil-
nehmer. Aus den aus kreisan-
gehörigen Städten und von
den Stadtsportverbänden ein-
gereichten Nominierungen
hatte eine Jury fünf Einzel-
sportler, drei Teams und drei
Ehrenamtler ausgewählt.
Außerdem wurde ein Preis für
ein Lebenswerk verliehen.

Einzelsportler und Teams

Für ihre Leistungen als Einzel-
sportler geehrt wurden bei den
Damen die Ratingerin Maria
Franke (Tanzschule Heigl, Heili-
genhaus) für den Gewinn

der Dance4Fans-Europameister-
schaft am 18. November 2017 in
Bergheim, bei den Herren Joris
Kuger aus Langenfeld (Bayer Le-
verkusen) für den Gewinn des
zweiten Platzes bei der Deut-
schen Judo-Meisterschaft im Ja-
nuar 2017 in Duisburg. In der Ka-
tegorie Junioren wurden Franzis-
ka Koch aus Mettmann (RSV Un-
na) für den Gewinn der Deut-
schen U19-Meisterschaft auf
Straße, Bahn und mit dem BMX
und Julian Disler aus Haan
(Fechtzentrum Solingen) für den
Gewinn des zweiten Platzes im
Säbel-Einzel bei der Deutschen
A-Jugendmeisterschaft im Mai

2017 in Künzelsau ausgezeich-
net. Ralf Kühn aus Langenfeld
(Haaner Schützenverein 1881)
erhielt seine Urkunde in der Ka-
tegorie Senioren für den Ge-
winn der Deutschen Meister-
schaft (Pistole 9 mm) in Philipps-
burg. Für herausragende Leis-
tungen als Team geehrt wurden
die Videoclipdancing-Formation
„High Life” (Adults Small Group)
der Tanzschule Heigl, Heiligen-
haus, für den Gewinn der Dan-
ce4Fans-Europameisterschaft
am 18. November 2017 in Berg-
heim, die Modern-Dance-Jazz-
Formation „Jazzies” des TuS 96
Hilden für den Gewinn der Deut-

schen Meisterschaft im Mai 2017
in Saarlouis sowie Florian Beste
und Sören Loos, Kanuclub Hil-
den, für den Gewinn der Deut-
schen Meisterschaft im Cana-
dier-Zweier in München.

Ehrenamtliches Engagement

Für ihr ehrenamtliches Engage-
ment wurden Karl-Heinz Göbel
(SG Monheim), Bettina Umlauft
(TVD Velbert) und Astrid Siebert
(Haaner TV) ausgezeichnet. Karl-
Heinz Göbel ist nicht nur Vorsit-
zender der SG Monheim und
des Stadtsportverbandes, son-
dern auch Initiator und langjäh-

riger Organisator des Gänselie-
sellaufs. Bettina Umlauft ist Ge-
schäftsführerin und zweite Vor-
sitzende im Turnverband Mett-
mann und bereits 30 Jahre lang
Abteilungsleiterin Turnen und
Jugendwartin im TVD Velbert.
Astrid Siebert leitet seit vielen
Jahren die Leichtathletikabtei-
lung des Haaner TV, organisiert
den Haaner Brunnenlauf sowie
zahlreiche Turniere und Sport-
feste; zudem ist sie Schulsport-
Referentin im Leichtathletik-Ver-
band Nordrhein. Die Auszeich-
nung für ein Lebenswerk ging
an Christel Reimann von der SG
Langenfeld. Sie leitet seit inzwi-
schen 38 Jahren die bereits seit
über 75 Jahren bestehende „le-
gendäre Frauengymnastikgrup-
pe” des Vereins und versteht es,
die Teilnehmerinnen über Jahr-
zehnte bei der Stange zu halten.
Einige der Damen und auch
Christel Reimann selbst haben
die 90 bereits überschritten.

Showeinlagen

Attraktive Showeinlagen boten
den zur Sportlerehrung zahl-
reich erschienenen Gästen der
Fußball-Freestyler Jannis Gasser,
die Jazzies vom TuS 96 Hilden,
Maria Franke und die Videoclip-
dancing-Formation „High Life”
von der Tanzschule Heigl aus
Heiligenhaus und die Rhythmi-
sche Sportgymnastin Mira Bim-
perling (Olympia-Teilnehmerin
2012). Durch den Abend führte
exzellent vorbereitet und gut
aufgelegt Gerd Lüngen.

(FST/PM) nDer Kreis Mettmann ehrte am 17. Mai in Erkrath-Hochdahl fünf Einzelsportler, drei Teams und drei Ehrenamtler. Fotos (4): Kreisverwaltung

Astrid Siebert vom Haaner TV und Landrat
Thomas Hendele.

Der Haaner Fechter Julian Disler und Thomas
Hendele.

Ralf Kühn vom Haaner Schützenverein 1881 und
Thomas Hendele.



4··

+ + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + + Stadtgespräche + + +

SPD zum Einzelhandel 

(FST) Die SPD begrüßt die Ge-
spräche der Wirtschaftsförde-
rung zum Erhalt des Gruitener
Einzelhandels. Dies betonte Gru-
itens SPD-Vorsitzender Jens Ni-
klaus bei der diesjährigen Jah-
reshauptversammlung. Auf An-
frage der SPD-Fraktion im Rat
der Stadt Haan hatte die Verwal-
tung im Haupt- und Finanzaus-
schuss am 20. Februar 2018 be-
stätigt, dass Edeka beabsichtige,
den Standort in Gruiten an der
Bahnstraße 2019 oder auch spä-
ter aufzugeben. Die Wirtschafts-
förderung stehe mit dem Ma-
klerunternehmen, das die Immo-
bilie vermarktet und dem Besit-
zer des Objekts, einem Immobi-
lienfonds mit Sitz in Berlin, in
Kontakt. Zudem würden mit Pro-
jektentwicklern und potenziel-
len Erwerbern Gespräche mit
dem Ziel geführt, am jetzigen
Standort einen Lebensmittelan-
bieter zu erhalten. „Der Gruite-
ner Edeka-Markt hat für den

Stadtteil eine wichtige Nahver-
sorgungsfunktion und ist ein
Magnet für den gesamten Ein-
zelhandel in der Bahnstraße. Der
Standort muss als attraktive Ein-
kaufsmöglichkeit unbedingt er-
halten bleiben. Hierzu müssen
Verwaltung und Politik gemein-
sam die notwendigen Maßnah-
men ergreifen”, erklärte Jens Ni-
klaus, der auch Sprecher der
SPD-Ratsfraktion im Ausschuss
für Wirtschaftsförderung ist. In
der Immobilie befinden sich der-
zeit zudem eine Bäckerei und
ein Blumengeschäft. Ein Teil der
Fläche, ein früherer Imbiss, steht
momentan leer. n

Besuch im Bundestag 

(jste/FST) Wenn politisch interes-
sierte Bürger von Bundestagsab-
geordneten nach Berlin eingela-
den werden, dann sehen und er-
leben sie Politik und Geschichte
aus völlig neuen Perspektiven,
können auch hinter die Fassa-
den schauen und ihr Geschichts-

wissen auffrischen oder ergän-
zen. Die in Haan lebende Mi-
chaela Noll hatte 50 Bürger aus
dem Südkreis (Langenfeld, Hil-
den, Haan, Erkrath) nach Berlin
eingeladen. „Rund 3000 Besu-
cher kommen täglich, um sich
zu informieren und die Reichs-
tagskuppel zu besichtigen“, be-
richtete Nicole Sommer den Be-
suchern in einem interessanten
Vortrag. An den Plenarsitzungen
würden oft nur die Fachleute der
Fraktionen teilnehmen, die
Hauptarbeit für die Gesetze ge-
schehe in Ausschüssen und Gre-
mien, wofür Montag bis Mitt-
woch vorgesehen sei. Am Don-
nerstag und Freitag fänden die
Plenarsitzungen statt. Da Noll lei-
der verhindert war, an dem vor-
gesehenen Gespräch teilzuneh-
men, sprang ihre Büroleiterin
Franziska Tietz ein, um Fragen zu
beantworten. In den mehr als 20
Sitzungswochen gehe es sehr
hektisch zu, ließ sie wissen, dafür
sei es dann in der übrigen Zeit
ruhiger. Sie könne trotzdem Fa-
milie und Beruf unter einen Hut
bringen. „Ich habe Politik stu-
diert, aber was ich studiert habe
und was ich hier mache, ist sehr
verschieden.“ Ein Höhepunkt
war für viele der Besucher, das
Kanzleramt von innen kennenzu-
lernen. Alexandra Bubendey
und Martin Núnez führten je-
weils die Hälfte der Gruppe
durch das Haus, nachdem ein
Film einen Überblick gegeben
hatte. Die Porträts der bisheri-
gen Bundeskanzler waren eben-

so im Blick wie der Kabinettssaal
mit den Plätzen von Bundes-
kanzlerin, Ministern und Staats-
sekretären sowie der vierseiti-
gen Uhr und der Glocke. Das Be-
suchsprogramm war zwei Tage
lang eng getaktet. Ein Besuch
der ständigen Ausstellung im
Deutschen Historischen Mu-
seum mit der Geschichte vom
Mittelalter bis zur Gegenwart ge-
hörte ebenso dazu wie der Be-
such des Tränenpalastes, in dem
die Teilung Berlins mit Kontrolle
und Fluchtversuchen themati-
siert wurde. Ständiger Begleiter
auch bei mehreren Stadtrund-
fahrten war der Historiker Gerd
Callenius mit einem riesigen Fun-
dus an Geschichtswissen über
die Vergangenheit und Gegen-
wart Berlins.Was passiert hinter
den Mauern der Ministerien? Im
Verteidigungsministerium hielt
Oberstleutnant Scharn horst ei-
nen Impulsvortrag und beant-
wortete zahlreiche Fragen vor al-
lem zur Wehrtechnik, zum Haus-
halt und zu den Auslandseinsät-
zen. Berlin vom Wasser aus zu se-
hen, war ein besonderes Erleb-
nis. Auf der „Viktoria“ der Reede-
rei Eddyline wusste René Schulz
(„Ich bin der Kapitän“, stellte er
sich vor) über die Sehenswürdig-
keiten zwischen Friedrichstraße
und Spree kreuz alles zu erzäh-
len. Am Ende gab es ein mehr als
positives Fazit der Reise. Ursula
Brecher-Schmelcher aus Haan:
„Highlights waren für mich das
Kanzleramt und das Verteidi-
gungsministerium, ich interes-

siere mich für die Außeneinsätze
der Bundeswehr.“ Ramon Kim-
mel aus Hilden meinte: „Das gan-
ze Programm war toll, interes-
siert haben mich vor allem das
Verteidigungsministerium und
der Tränenpalast.“ Sigrid Gertges
aus Erkrath war vom Kanzleramt
sehr beeindruckt und vielen neu-
en Informationen. „Ich finde Ber-
lin schön, aber wohnen möchte
ich hier nicht, es ist zu voll und
zu laut.“ Andreas Jansen aus Lan-
genfeld interessiert sich sehr für
Politik, „aber auch die Vielzahl
der historischen Gebäude und
die Architektur, und im Kanzler-
amt den Kabinettstisch mit den
Kaffeetassen und Namensschil-
dern“. Berlin habe eine hohe Auf-
enthaltsqualität. Die Kanzlerin
habe er schon mal in Düsseldorf
gesehen. Der gute Geist auf der
gesamten Reise war wie so oft
der stellvertretende Landrat
Ernst Buddenberg, immer hilfs-
bereit, umsichtig und darauf
bedacht, dass keiner verloren
ging. n

Bohlebots bei EM dabei

(FST) Seit vielen Jahren gehören
die Bohlebots, die Roboter-Ar-
beitsgemeinschaft des Gymnasi-
ums Haan, zu den besten Robo-
tik-Teams Deutschlands. So sind
sie seit fünf Jahren in Folge un-
geschlagen Westdeutscher Meis-
ter im Robocup-Soccer. Eben-
falls seit fünf Jahren sind sie bei
den Robocup German Open in

Großes Gruppenfoto auf der Aussichtsplattform des Reichstagsgebäudes. Besucher aus dem Südkreis weilten in Berlin. Foto: Bundesregierung / Atelier Schneider
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Magdeburg vorne mit dabei,
aber jetzt war es endlich so weit:
Die Bohlebots wurden interna-
tional, denn sie haben sich kürz-
lich als Zweiter bzw. Vierter bei
den German Open in den Kateg-
orien „Junior Soccer LWL“ und
„Junior Soccer Open“ für die Ro-
bocup-Europameisterschaft in
Montesilvano, Italien (nach Red-
aktionsschluss, 29. Mai bis 1. Ju-
ni) qualifiziert. Der Schritt ist ge-
waltig. Eben noch „das Haaner
Team“, wurden die Bohlebots
jetzt „das deutsche Team“. Wie
viele hundert Stunden die 38
Schülerinnen und Schüler der
Roboter-AG in den letzten Mo-
naten gearbeitet haben, kann
man gar nicht mehr zählen, aber
für die sieben Schüler und drei
Schülerinnen, die sich mit ihren
Teilgruppen nun für die Europe-
an Open qualifiziert haben, war
nach kurzem Feiern nun der
Endspurt angesagt. Irgendetwas
ist immer zu verbessern, und so
trafen sich die Teammitglieder
im Alter von 12 bis 18 Jahren be-
reits am Montag nach dem Ger-
man-Open-Wochenende wieder,
um ihre Roboter fit für Italien zu
machen. Die drei Ältesten ma-
chen nebenbei gerade Abitur.
„In der letzten Woche haben wir
schon Englisch geschrieben und
jetzt am Mittwoch schreiben wir
Mathe, da passten die German
Open gut dazwischen“, be-
schrieb nach den German Open
etwa Leonie die Doppelbelas-
tung, als wäre es das Natürlich-
ste der Welt, zwischen zwei Klau-

suren noch schnell eine Deut-
sche Meisterschaft zu bestreiten.
Und Tom legte nach: „In der Wo-
che der Europameisterschaft ist
auch keine Prüfung, da haben
wir wirklich Glück.“ Auch für Co-
ach Roland Stiebel war an Ruhe
nicht zu denken. Für ihn und sei-
ne Unterstützer galt es, Flüge zu
suchen und zu buchen, eine
Unterkunft zu finden, Bustrans-
fers in Italien zu organisieren
und das Ganze auch noch zu fi-
nanzieren. „Unsere Hauptspon-
soren Bohle-AG, Wendling
Elektronik, Stadtsparkasse Haan,
Apostore, Nordson und Bäckerei
Schüren unterstützen uns wie je-
des Jahr auch so schon sehr
großzügig. Die EM-Teilnahme
bedeutet aber eine plötzliche
zusätzliche finanzielle Belastung
von über 10 000 Euro. Da kön-
nen wir noch jede Menge weite-
re Unterstützung gebrauchen.“
Wer mehr über die Bohlebots er-
fahren möchte, kann sich auf
www.bohlebots.de informieren
und dort auch jederzeit Kontakt
aufnehmen. n

Gastfamilien gesucht

(FST/PM) Im letzten Jahr durften
die Haaner mit den französi-
schen Freunden aus Eu das 50-
jährige Jubiläum der Städtepart-
nerschaft feiern. Im Mittelpunkt
standen die Jugendlichen aus
Haan und Eu, und auch in die-
sem Jahr soll wieder ein Jugend-
austausch stattfinden. Funda-

ment der Begegnungen waren
und sind Familien beider Städte,
die als Gastfamilien fungieren.
Der in der Regel recht enge Kon-
takt zwischen Gast und Gastfa-
milien macht sprachliches Enga-
gement unumgänglich und
transportiert Werte und Nor-
men, gesellschaftliche Bedin-
gungen, den „Lebensalltag“, in-
tensiv und direkt. Die Gastfami-
lie ist in diesem Modell zentrales
Instrument und Garant für einen
erfolgreichen Austausch. Nicht
zuletzt die Gastfreundschaft
und die Herzlichkeit der Gastfa-
milien, verbunden mit den viel-
fältigen Angeboten für junge
Menschen während der Jubi-
läumsfeiern, haben in Haans
Partnerstadt Eu eine spürbare
Resonanz hervorgerufen. So
wird der Besuch einer Jugend-
gruppe aus Eu, der in diesem
Sommer erwartet wird, stark
nachgefragt. Es zeichnet sich ab,
dass eine Gruppe von 15 jungen
Menschen aus Eu im Alter von
etwa 12 bis 15 Jahren nach Haan
kommen wird. Die Gäste werden
gemeinsam mit den Kindern aus
den Gastfamilien an einem viel-
fältigen Programm mit Elemen-
ten aus Unterhaltung, Spiel,
Sport und Projektarbeit teilneh-
men. Alle Aktivitäten werden
professionell begleitet, eine
sprachliche Verständigung ist
selbstverständlich gesichert. Zei-
traum des Besuchs: Sonntag, 15.
Juli, bis Sonntag, 22. Juli 2018;
Voraussetzungen für Gastfami-
lien: möglichst Kinder im ver-

gleichbaren Alter, Französisch-
kenntnisse sind sicher hilfreich,
aber keineswegs unbedingt er-
forderlich. Es gibt ein umfangrei-
ches Freizeitprogramm für die
Gäste und die Kinder aus den
Gastfamilien; die Teilnahme am
Programm ist für die Gastfami-
lien natürlich kostenfrei. Das ge-
samte Programm wird professio-
nell begleitet, für Gastfamilien
steht rund um die Uhr eine Kon-
taktperson zur Verfügung. Kon-
takt für die Anmeldung, weitere
Informationen und Fragen: Die-
ter Köhler (im Auftrag der Stadt
Haan), dieterkoehler51@t-onli-
ne.de, Telefon 02129/958125. Al-
ternativ kann man sich auch an
das Jugendamt der Stadt Haan
wenden (Peter Burek, Telefon
02129/91141). n

PCB-Belastung

(FST/PM) Nach dem einstimmi-
gen Ratsbeschluss zum Erweiter-
ungsbau GGS Gruiten im Febru-
ar 2018 beauftragte das Gebäu-
demanagement der Stadt Haan
im Zuge der weiteren Planungs-
arbeiten ein Ingenieurbüro mit
der Erstellung eines Baugrund-
gutachtens. Ziel dieses Gutach-
tens ist es, im Vorfeld Projektrisi-
ken zu minimieren. Es beinhaltet
unter anderem eine sondieren-
de Schadstoffuntersuchung.
Nach Äußerung eines Anfangs-
verdachts des Gutachters bei
der Erstbegehung des Altbaus
der GGS wurde das Gutachter-

büro im März mit ergänzenden
Untersuchungen der Raumluft
auf Polychlorierte Biphenyle
(PCB) beauftragt. Die Ergebnisse
der Untersuchung bestätigten
nun den Anfangsverdacht. Eine
Empfehlung sieht eine weitere
Raumluftmessung im Sommer
2018 sowie unter anderem Pro-
benentnahmen mittels Kernboh-
rungen vor. Auf der Grundlage
dieser ergänzenden Untersu-
chungen soll dann ein Sanie-
rungskonzept für den Altbau
ausgearbeitet werden. Mittelfris-
tig ist die Sanierung vorzusehen;
kurzfristiger Handlungsbedarf
besteht gemäß Gutachten und
PCB-Richtlinie nicht. Während
das Haaner Gebäudemanage-
ment im letzten Jahr noch vor-
schlug, den Altbau und den neu
zu planenden Erweiterungsbau
durch eine Schnittstelle baulich
miteinander zu verbinden, emp-
fahl es nach Bekanntwerden der
PCB-Belastung mit der Be-
schlussvorlage für die Sitzung
des Ausschusses für Bildung,
Kultur und Sport am 30. Mai
(nach Redaktionsschluss), dass
der Erweiterungsbau ohne Zeit-
verzug autark erstellt wird. Paral-
lel dazu soll die Planung der Alt-
bausanierung erfolgen. Nach
der Planung des Gebäudema-
nagements wird der Bau des au-
tarken Erweiterungsbaus im De-
zember 2020 fertig gestellt. Mit
ersten belastbaren Ergebnissen
zum gesamten Sanierungskon-
zept des Altbaus wird nicht vor
Ende 2018 gerechnet. n

Die Bohlebots qualifizierten sich für die EM in Italien. Foto: zur Verfügung gestellt von Roland Stiebel
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Haaner Regional

Aussichtsplattform und Wisentzucht im Neandertal
Im Eiszeitlichen Wildgehege soll es bald eine weitere Aussichtsplattform, neue Stallungen und eine Wisent-Zuchtgruppe geben

Wenn alles gut läuft, gibt´s im
Wildgehege bald schon neue
Ausblicke. „Im Mai haben wir
mit dem Bau der zweiten Aus-
sichtsplattform begonnen“,
kündigt Georg Görtz an. Der
Planungsamtsleiter des Krei-
ses Mettmann hofft nun, dass
sich der Umbau nicht allzu lan-
ge hinziehen wird und schon
im Juni ein wunderbarer Weit-
blick über das Neandertal bis
hinüber zum Kalkwerk mög-
lich ist.

Alte Damen

Bis das sogenannte „Bergstück“
unweit des Millrather Bahnhofs
von Wisenten bezogen werden
kann, wird es allerdings noch
dauern. Die beiden Wisentda-
men namens „Nutella“ und „Nu-

trea“ sind mit mittlerweile 22
Jahren zu alt, um in eine neue
Herde integriert zu werden.
Nachdem eine zickige Mitbe-
wohnerin aus der Gruppe ge-
nommen worden war, erlebten
die Seniorinnen einen zweiten
Frühling. Nun allerdings kündi-
gen die ersten Zipperlein das na-
hende Lebensende an und bis
irgendwann eine neue Zucht-
gruppe angesiedelt werden soll,
bekommen sie ihr Gnadenbrot
im alten Gehege. 

Wisentstall

Auf den mittlerweile grünen
Wiesen des Bergstücks soll den-
noch bald der neue Wisentstall
gebaut werden. „Wir rechnen da-
mit, dass es dort noch im Herbst
losgehen kann“, hofft Georg

Görtz auf einen baldigen Start-
schuss. Überstürzen wolle man
jedoch nichts und so ein Wisent-
stall sei nun mal nichts, was auf
dem Reißbrett geplant werden
könne. Die kräftigen und wehr-
haften Tiere könne man nicht
einfach in einen Kuhstall stellen,
ohne dass dort ziemlich bald al-
les zu Bruch gehen würde. Auch
Hegemeisterin Sara Kajak kennt
die Marotten ihrer Schützlinge
und sie weiß, dass die Gesten
der Dickhäuter von ahnungslo-
sen Spaziergängern auch schon
mal falsch verstanden werden
können.

Zuchtgruppe

Deshalb sei man bei der Pla-
nung des neuen Domizils im en-
gen Kontakt mit dem Wupperta-

ler Zoo und anderen Standorten,
an denen Wisentzucht betrieben
werde. Nach der Ansiedlung der
Wisentherde auf den neuen Wie-
sen, sollen Auerochsen und Tar-
pane quasi als Wohngemein-
schaft vergesellschaftet werden.
„Das ist am Wülfrather Eigner-
bach bereits gelungen“, weiß Ge-
org Görtz. Der jetzige Wisent-
stall werde dann zum Kombistall
umgebaut. Und ja, der kleine
Rundweg um das neue Berg-
stück werde demnächst auch in
Angriff genommen. Damit wird
es über eine Brücke hinweg und
auf barrierefreien Wegen einen
Rundlauf um das neue Wisent-
gehege geben. „Und dann
kommt noch das Multifunktions-
gebäude“, schaut Georg Görtz in
eine Zukunft, in der erlebnispä-
dagogische Angebote vor allem

Kinder und Schulklassen zum
Wildgehege locken sollen.

Verkehrswege

Die Bedenken der Erkrather Lo-
kalpolitik, dass man mit den Um-
bauten neue Verkehrswege
schaffen müsse, konnte der Pla-
nungsamtsleiter ausräumen.
Das Bergstück und die neue Aus-
sichtsplattform seien auf kurzen
Wegen vom Parkplatz des Bahn-
hofes Millrath aus zu erreichen.

(SABINE MAGUIRE) n

Um das neue „Bergstück” herum wird es einen neuen Wanderweg geben.Nutella und Nutrea sind zu alt, um in eine neue Zuchtgruppe integriert zu werden.

(SM) Zur Attraktivierung
des „Eiszeitlichen Wildgehe-
ges“ hatte die Stadt Erkrath
ein ehemals als Acker ge-
nutztes Grundstück zur Ver-
fügung gestellt. Das Gelän-
de liegt in der Nähe der
Hauptstraße – auf dem
Bergstück soll der „Neander-
hof“ mit neuem Wisentstall
und Multifunktionsgebäu-
de für erlebnispädagogi-
sche Angebote bebaut wer-
den. Hinzu kommen eine
neue Aussichtsplattform
und ein kleiner Rundweg
mit Brücke um das neue Wi-
sentgehege. Dafür sollen
fast 1,9 Millionen Euro in-
vestiert werden. n

Attraktivierung

Von der neuen Aussichtsplattform kann man über das Tal bis zum Kalksteinwerk Neandertal schauen. Fotos (3): Mikko Schümmelfeder
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Auf Diebestour durch den Kreis Mettmann und das Bergische Land
Vor dem Wuppertaler Landgericht hat sich derzeit ein Rumäne zu verantworten, der von Landsleuten für Diebestouren nach Deutschland gelockt worden war

Alle hässlichen Vorurteile
durfte ein Osteuropäer im
Herbst 2013 in einer kurzen
Karriere als Kriminaltourist be-
dienen. So schilderte der
Mann nun vor Gericht den Ab-
lauf: Von Freundesfreunden
sei er unter Vorspiegelung ei-
ner lukrativen Arbeitsstelle
aus seinem Heimatland nach
Deutschland gelockt worden.
Hier hoffnungsfroh und ohne
einen Cent in der Tasche ange-
kommen, wurde er gleich in
seine neue Arbeit eingewie-
sen: Gewerbsmäßiger Banden-
diebstahl nach §244a, wie es
im trockenen Juristendeutsch
heißt. 

Reisekosten

Seine anfängliche Weigerung,
bei den geplanten Einbrüchen
mitzumachen, wurde vom hoch-
professionell agierenden Ban-
denführer kaltlächelnd ignoriert.
Das sei jetzt zu spät, erst müsse
er seine Schulden für die vorge-
streckten Reisekosten abarbei-
ten. Die Masche ist bekannt aus
den Leidensgeschichten osteu-
ropäischer Prostituierter. In die-
sem Fall scheint jedoch der Hin-
weis des Bandenchefs, dass sich
der 29-jährige Rumäne allein
schon mit seiner Einreise der
Vorbereitung des Bandendieb-
stahls und damit der Teilnahme
daran strafbar gemacht habe,

noch schwerer gewogen haben.
Der Mann kannte sich aus – mit-
gefangen, mitgehangen.

Raubzüge

Zähneknirschend nahm der An-
geklagte deshalb an mindestens
sechs Raubzügen teil, die fast al-
le nach den gleichen Mustern
abliefen. Von einer Unterkunft in
Gelsenkirchen, in deren Nach-
barschaft noch mehr Landsleute
nach dem gleichen Strickmuster
eingesetzt wurden, ging es mit
einem Auto zu vorher ausbaldo-
werten Objekten, die lohnende
Beute versprachen. Er wäre, so
sagte er aus, nur der Fahrer ge-
wesen und hätte Schmiere bei
den Einbrüchen stehen müssen.
Diese fanden immer in größe-
rem Abstand zur Unterkunft
statt, einige im Kreis Mettmann
und einer davon im benachbar-
ten Remscheid. Dort sei dann für
ihn Schluss gewesen mit den
Diebestouren. 

DNA-Spuren gesichert

Das Bäckerfahrzeug war zuvor
von anderen Bandenmitgliedern
gestohlen und zu ihm nach Gel-
senkirchen gebracht worden,
damit sei man nach Remscheid
gefahren. Dort hatte man einen
Gullideckel in die Eingangstür ei-
ner Tankstelle geworfen und
dann stand plötzlich die Polizei

da. Die Bande, die beim Auf-
bruch einen Sachschaden von
fast 3000 Euro verursacht hatte,
floh eilig mit ein paar Stangen
Zigaretten. Viel unangenehmer:
Man musste den Bäckerwagen
mit laufendem Motor dort ste-
henlassen. Ein „Fest“ für die Er-
mittler, die sich an den DNA-
Spuren bedienen konnten. Die
vagen Spuren, die die Polizei be-
reits über Handy-Überwachun-
gen sammeln konnten, wurden
dann bei einer gezielten Polizei-
kontrolle auf der Autobahn veri-
fiziert. Neben den Personalien
wurden die dazugehörigen Han-
dydaten festgehalten und der
Kreis um die Bande zog sich zu-
sammen. 

Hokuspokus

Für den Angeklagten kam inzwi-
schen auch noch Hokuspokus
dazu: Da er nach Ansicht des wü-
tenden Bandenchefs das Pech
anzog, wurde er vor dem näch-
sten lukrativen Einbruch nach
Hause geschickt. Bis dahin will
der Angeklagte gerade einmal
30 Euro als Fahrerlohn bekom-
men haben. Die übrigen Gelder
wären mit seinen Schulden ver-
rechnet worden. Deshalb ver-
suchte er sich mit einem ande-
ren Landsmann aus der Nach-
barschaft von der Bande abzu-
setzen – erst nach Belgien, da-
nach in sein Heimatland. Aber

das lief wohl nicht wie ge-
wünscht. Erst jetzt – fünf Jahre
später – wurde ihm der Prozess
gemacht. Die anderen Banden-
mitglieder wurden zwischenzeit-

lich schon in Paderborn zu lang-
jährigen Haftstrafen verurteilt.
In diesem Fall steht das Urteil
noch aus.

(SABINE MAGUIRE) n

Der Rumäne will für Diebestouren nach Deutschland gelockt worden sein. Foto: Mikko Schümmelfeder

www.wir-im-kkv.de

“Mensch, kauf

doch mal wieder

nebenan!”

Jeder mag lebendige Innenstädte

und Einkausmöglichkeiten am Ort.

In Zeiten des Onlinehandels ist das

aber keine Selbstverständlichkeit mehr.

Wir im KKV sagen deshalb: Mensch,

kauf doch auch mal wieder nebenan!

Nicht immer ist der Einkauf im Netz die

bessere Wahl. Service, Qualität und 

Menschlichkeit gibts auch im Laden

nebenan. Probieren Sie es aus.

Eine Kampagne des KKV

für bewussten Konsum und

lebendige Innenstädte.

Anzeigenannahme:
0171 / 510 17 44
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Haaner Schauspieler
in ARD-Serie

(FST/PM) Falk (Fritz Karl) ist der
John McEnroe der Anwaltswelt:
exzentrisches Auftreten, eine un-
gewöhnliche Arbeitsweise und
alles andere als kompromissbe-
reit. Um sein Restaurant vor der
Pleite zu retten, muss er wieder
als Anwalt arbeiten. Das hält ihn
allerdings nicht davon ab, sich
immer wieder in sein Herzens-
projekt einzumischen, denn sei-
ne Leidenschaft gilt dem Ge-
nuss. Der falsche Wein zur Wach-
tel oder ein romantisches Din-
ner hinter verschlossenen Türen:
Falk hat die Rechnung ohne den
Wirt, oder besser gesagt Koch,
gemacht. Denn Chefkoch Rai-
mund, gespielt von Oliver Flei-
scher, kann unter dem neuen In-
vestor schalten und walten, wie
er will, und lässt sich von seinem
Ex-Chef nichts mehr sagen. Und
so geraten die beiden Platzhir-
sche das ein oder andere Mal an-
einander ... In Folge 5 der ARD-
Serie „Falk“ unter dem Titel „Stal-
king oder Liebe“ (Ausstrahlung
voraussichtlich am 12. Juni,
20.15 Uhr) wird Chefkoch Rai-
mund dann auch noch zum
Klienten: Weil sie ihn angeblich
stalkt, hat er seine alte Schul-
freundin Katrin (Gruschenka Ste-
vens) angezeigt. Katrin wiede-
rum wendet sich auf der Suche
nach rechtlichem Beistand an
Kanzlei-Chefin Sophie (Mira Bar-
tuschek). Für die ist schnell klar,
dass Raimund das Stalking nur

erfunden hat, um seine Affäre
mit Katrin vor seiner Frau zu ver-
tuschen. Wer von beiden lügt?
Als Sophie die Vorwürfe gegen
Katrin entkräftet und Raimund
an den Pranger stellt, rastet er
aus und verschwindet einfach –
und so muss Falk im Restaurant
einspringen, um eine geschlos-
sene Gesellschaft zu retten. Da-
bei blüht er auf … Sänger einer
Metal-Band, Verteidiger beim
American Football, Mitbegrün-
der des Bottroper Breakfast-
Clubs: Oliver Fleischer schlüpfte
schon in diverse ausgefallene
Rollen, bevor er sich als Schau-
spieler etablierte. Seine schau-
spielerische Ausbildung erhielt
er bei Friedrich-Wilhelm Junge
und Jörg Mihan. In Berlin fand er
auf eine Anzeige hin eine erste
Rolle in einem Kinder-Musical
als „Bumm – der Spielzeugerfin-
der“. Auf eine weitere Anzeige
hin („Männlicher Schauspieler
für das Zweimann-Spiel ´Mein
Fleisch – mein Bett´ gesucht“)
wurde Fleischer beim Theater-
haus Mitte engagiert. 2003
stand Fleischer für erste kleine
Fernsehrollen vor der Kamera.
Ein Jahr später folgte der erste
Kinofilm: „Die Zeit nach der Trau-
er“. Anschließend war Fleischer
in verschiedenen Episodenhaup-
trollen zu sehen, unter anderem
in „Adelheid und ihre Mörder“
oder „Nikola“. 2006 stand er mit
Anke Engelke und Bastian Pas-
tewka in „Pastewka“ vor der Ka-
mera. 2007 übernahm Fleischer
neben Oliver Pocher die zweite
männliche Hauptrolle in dem Ki-

Britta von Anklang und Andreas Breiing bilden „Die Buschtrommel“.
Foto: zur Verfügung gestellt von der Frauen-Union Haan

Oliver Fleischer (links) und Fritz Karl in der ARD-Serie „Falk“. Foto: Copyright ARD Foto/Kai Schulz

Still Collins (Tribute to Phil Collins & Genesis)

Lisa Feller  
(Moderation & Show)

Auch für das leibliche Wohl ist gesorgt!
Mit dabei: Becherhus, Magic, Fisch Schälte,  
Bierbrunnen, Metzgerei Rauschmann & Teddy‘s e.K.

Wenn’s um Geld geht

Stadt-Sparkasse 
Haan (Rheinl.)

PS – die Lotterie der  
Sparkasse präsentiert  
Comedy & viel Musik!
Donnerstag, 21. Juni 2018
19:30 Uhr, Open Air  
auf dem Neuen Markt

ps-lose.de

Eintritt frei!
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nofilm „Vollidiot“. 2010 erhielt er
mit der Rolle des Nils Polgar in
„Danni Lowinski“ sein erstes län-
geres TV-Engagement. Seit 2018
ist er als Kurt Koslowski in der
Serie „Beste Schwestern“ an der
Seite von Mirja Boes und Sina
Tkotsch zu sehen. Fleischer wur-
de in Bottrop geboren, zog mit
26 Jahren nach Berlin und lebt
mittlerweile in Haan; die erste
Folge der ARD-Serie wurde am
15. Mai ausgestrahlt. n

Weltpolitik via Kabarett

(FST) Auf Einladung der Frauen-
Union machte am 16. Mai „große
Weltpolitik“ in Form von Kaba-
rett Station im Haaner Becher-
hus. Britta von Anklang und An-
dreas Breiing sind „Die Busch-
trommel“. Mit dem Programm
„Dumpf ist Trump(f ) – ob rechts,
ob links: Hauptsache gerade-
aus!“ schlugen sie den Bogen
sehr humoristisch, bissig und ak-
tuell von Trump über Erdogan

bis in die Niederungen der deut-
schen Politik. Regie führte Ga-
briele Brüning. „Die Buschtrom-
mel bietet ein gutes, immer sehr
aktuelles und treffgenaues Pro-
gramm,“ so Brigitte Heuser, Vor-
sitzende der Frauen-Union Haan,
„bei dem einem oft das Lachen
im Hals stecken bleibt, wenn Po-
litik sehr kritisch beleuchtet wird
und wir alle einen Spiegel vorge-
halten bekommen“. n

Parkfest zum Jubiläum

(FST/PM) Zum 55-jährigen Beste-
hen feierte unlängst die Lebens-
hilfe-Kreisvereinigung Mett-
mann in Langenfeld ihr „Inklusi-
ves Festival im Park“. Bei strah-
lendem Sonnenschein lockten
Live-Musik, Food Trucks und Ak-
tionen viele Besucher. Um das
55-jährige Jubiläum zu feiern,
war der 5.5. ein perfektes Da-
tum. Passenderweise war dies
auch der Europäische Protesttag
zur Gleichstellung von Men-

schen mit Behinderung. Das ge-
meinsame Feiern beim „Inklusi-
ven Festival im Park“ von Men-
schen mit und ohne Behinde-
rung trug seinen Teil zu einer in-
klusiven Gesellschaft bei. Der
Freizeitpark Langfort, den die
Stadt Langenfeld zur Verfügung
gestellt hatte, war bei schön-
stem Wetter ein geeigneter Ver-
anstaltungsort. Auf der Festwie-
se fand ein abwechslungsrei-
ches Programm statt: Durchgän-
gig spielten Bands – mit dabei
waren die inklusive Waltroper
Band „Die Kumpels“, die schon
unter den Finalisten von Guildo
Horns Bandcontest „Guildo
sucht die Super-Band“ war, der
Wülfrather „Vinku“, der mit Loop
Station und Gitarre in die musi-
kalischen Fußstapfen von Ed
Sheeran tritt, und die inklusive
Essener Coverrock-Band „Dr. Ma-
hockta“, die sogar schon Auftrit-
te in Peking hatte. Aus Langen-
feld traten zwei Bands der Mu-
sikschule (die „Folk-Rock-Band“
und „Miracle“), die Schulband
„Burghelden“ der Virneburgschu-
le, der Solo-Künstler Michael
Grimm und die Band der WfB-
Werkstätten („Keller Gang“) auf.
Gekommen waren circa 700 Mit-
glieder, Förderer, Klienten, Ange-
hörige, Mitarbeiter, Interessierte
und Bürger Langenfelds. Unter
den begeisterten Gästen waren
auch die Bundestagsabgeordne-
te Michaela Noll (CDU) und Ernst
Buddenberg (CDU), dritter stell-
vertretender Landrat des Kreises
Mettmann, der ehemalige
Bundestagsabgeordnete Heinz

Schemken (CDU) und Jörg Sa-
borni, stellvertretender Amtslei-
ter für Soziales, Wohnen und In-
tegration in Ratingen. n

Wildes NRW

(PM) Wälder, Moore, Seen und
Flüsse machen NRW zu einem
wilden Land, in dem sogar Wild-
pferde und Flamingos zu Hause
sind: Der Naturerlebnisführer
„Natürlich NRW. 12 Familientou-
ren im Grünen“, den der J.P. Ba-
chem Verlag in Zusammenarbeit
mit Tourismus NRW nun heraus-
gegeben hat, spürt dieser wil-
den Natur Nordrhein-Westfalens
nach und macht sie anhand von
familiengerechten Touren in den
zwölf touristischen Regionen
des Landes erlebbar. Zu allen
Touren gibt der Naturerlebnis-
führer Tipps zur umweltscho-
nenden An- und Abreise sowie
Einkehrmöglichkeiten. Inspiriert
durch Inhalte, die der Landes-
tourismusverband unter der Pro-
duktmarke „Dein NRW Natur“
gebündelt hat, hat Autor Bernd
Pieper die Touren bereist und
beschrieben. Gefördert wurde
das Projekt auf Seiten des Touris-
musverbands durch das Ministe-
rium für Umwelt, Landwirt-
schaft, Natur- und Verbraucher-
schutz des Landes NRW. Das
Buch ist für 14,95 Euro im Buch-
handel erhältlich (ISBN 978-3-
7616-3263-5) und steht auch als
Ebook zur Verfügung. Die Exem-
plare, die dem Tourismusver-
band vorliegen, werden zu Wer-

bezwecken künftig auf Messen
und Veranstaltungen eingesetzt.
Weitere Infos zu „Dein NRW Na-
tur“ hier: www.touristiker-
nrw.de/nrw-natur. n

Café im Dorf

(FST) Eine neue, am 25. Mai er-
öffnete Ausstellung gibt es bis
zum 16. September 2018 im Gru-
itener Café im Dorf (Pastor-Vö-
mel-Straße 20). Mit der Ausstel-
lung „Alles im Café / Malerei“
zeigt das Café im Dorf vielfältige
Werke des Malers Michael Alles.
Mit seinen Portraits fordert er
die Besucher auf, sich mit den
abgebildeten Personen zu be-
schäftigen, ohne davon beein-
flusst zu sein, wer die Personen
sind. Die vom Künstler geschaf-
fenen Gesichtslandschaften fas-
zinieren von nah und fern, die
Ausstellung ist eine Anregung
zum Sehen unter dem Motto
„Hören Sie auf Ihre Augen“. In
der Ausstellung befinden sich
kleine und großformatige Werke
in Acryl auf Leinwand und Holz-
platten. Michael Alles ist gebürti-
ger Wuppertaler und der Stadt
verbunden geblieben. Seit 1980
ist er freischaffend tätig und ar-
beitet in seinem Atelier im Wup-
pertaler Luisenviertel. Er ist seit
1996 Mitglied in der Bergischen
Kunstgenossenschaft (BKG). Sei-
ne Werke waren auf vielen Aus-
stellungen im In- und Ausland
zu sehen, beispielsweise im Xan-
tos Museum in Györ oder im Mu-
seum Cuprum in Liegnitz. n

Falk (Fritz Karl) ist der John McEnroe der Anwaltswelt.
Foto: Copyright ARD Foto/Kai Schulz

Michaela Noll und die erste Vorsitzender der Lebenshilfe-Kreisvereinigung Mettmann, Nicole Dünchheim (rechts).
Foto: Ingo Winkelmann

Diät, JoJo, Verzicht?
Essen ...

als Belohnung, in Krisenzeiten, aus Langeweile, in Gesellscha� ...

Wie ändere ich mein EssVerhalten dauerha�?

Jede Diät bekämp� nur die Symptome und schaut nicht nach den Ursachen
Wir bieten: Vorträge, Coaching und (Tages)workshops

Verliere Gewicht ohne Verzicht

Erika Götz ∙ Dieker Straße 97 ∙ 42781 Haan
Telefon 0172 / 262 50 80
Email: info@erikagoetz.de ∙ www.erikagoetz.de
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Mit Kindern wandern? Das geht!
Manuel Andrack hat ein Buch geschrieben über das Wandern mit Kindern / Der Wanderpate des NeanderlandSTEIGs berichtet darin von eigenen Erfahrungen

Mit Kindern wandern? Oh, je!
Es ist zu heiß. Es ist langweilig.
Mama, wie lange dauert das
noch? Wer mit dem Nach-
wuchs im Schlepptau die Wan-
derstiefel schnürt, kennt das
Dilemma. Da wird gequengelt
und genörgelt. Oder gleich
schon lautstark Einspruch er-
hoben, wenn mal wieder Wan-
derpläne aufs Tapet kommen.

Wanderabenteuer

Glaubt man hingegen Manuel
Andrack, kann das alles auch
ganz anders laufen. Mit Kindern
wandern? „Das geht wunderbar“,
sagt der NeanderlandSTEIG-
Wanderpate. Andrack hat selbst
vier Töchter, er muss es also wis-
sen. Und nach 20 Jahren prakti-
scher Erfahrung mit familiären
Wanderabenteuern hat er nun
darüber ein Buch geschrieben.
Der Tenor: Wer mit Kindern
unterwegs ist, muss sich vorher
Gedanken machen. Einfach nur
eine Route raussuchen und los-
marschieren: Das hingegen
kann gehörig daneben gehen. 

Wasserspiele

Stattdessen sollte man schauen,
dass es auch für die Kinder passt.
„Irgendwas mit Wasser geht im-
mer“, meint Manuel Andrack. Im
Auge hat er dabei alles was
fließt oder zu Wasserspielen ein-
lädt. Am NeanderlandSteig also
vor allem auch die Düssel oder
den Unterbacher See. Bei letzte-
rem gebe es sogar Spielplätze
und Einkehrmöglichkeiten, was
den Badesee zu einem perfek-
ten Zielort für Wandertouren
mache. „Wenn die Kinder irgend-
wo am Wasser planschen, ist
doch alles gut“, rät er Eltern mit
einem zwinkernden Auge davon
ab, die eigenen Wanderambitio-
nen allzu verbissen zu sehen.
Mit dem Kilometerzähler im
Kopf und der Fitnessuhr am
Arm: Das geht gar nicht, wenn
man Kindern den Spaß am Wan-
dern nicht verderben will. 

Ideen und Abenteuer

Andrack selbst hat diese Erfah-
rung bei seiner ersten Wander-
tour mit der mittlerweile er-

wachsenen Tochter gemacht.
Die damals Fünfjährige habe
nach den zwölf Eifel-Kilometern
und dem stetigen Hoch und
Runter ziemlich gelitten. Und
vermutlich hat sie auch nicht be-
geistert auf die nächste Tour ge-
wartet. Stattdessen war es der
Papa, der mit neuen Ideen und
Abenteuern gelockt hat – und
dem längst klar geworden war:
So geht es nicht, das müssen wir
anders machen.

Langeweile

Nach zwei Jahrzehnten und un-
zähligen Wandertouren mit den
mittlerweile vier Töchtern darf
man Manuel Andrack also auch
in dieser Hinsicht getrost als Ex-
perten bezeichnen. Keinesfalls
dürfe man sagen, dass man spa-
zieren gehen wolle: „Das klingt
für Kinder nach Langeweile,
während sich Wandern nach
Abenteuer anhört.“ Er selbst sei
als Kind für verhaltensgestört
gehalten worden, weil er gerne
mit den Eltern zu Wandertouren
aufgebrochen sei, erinnert sich
Andrack schmunzelnd an die ei-
genen Kindertage. Jahrzehnte

und etliche Wanderkilometer
später schaut er dennoch vorher
auf die Wanderkarte, wenn er
mit seiner jüngsten Tochter Nika
(sieben) unterwegs ist. Gibt´s
irgendwo Spielplätze wie an der

Ohligser Heide? Oder einen
Gasthof am Wegesrand? Eine
Burg oder eine alte Mühle?
Wenn ja, ist das ein guter Wan-
derplan. „Wann immer es geht,
sollte man auch Freunde der Kin-

der mitnehmen“, rät Manuel An-
drack. Von pausenlosem Enter-
tainment rät er hingegen ab: „Es
darf auch ruhig mal eine halbe
Stunde langweilig sein.“

(SABINE MAGUIRE) n

In seinem Buch „Wandern mit Kindern” rät Manuel Andrack dazu, Wasserspiele in die Touren einzubauen.
Foto: Andrack

Augen zu und durch: Manchmal wandern Kinder auch weit voraus in der Hoffnung, dass es so schneller vorbei ist ... so soll es nicht sein. Foto: privat
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Hagelschaden

Gewitter entladen sich mit teils
ungeheurer Wucht. Wenn Hagel
mit im Spiel ist, kann das für
Autobesitzer unangenehme Fol-
gen haben – in Form von Beulen
und Dellen am eigenen Fahr-
zeug. Betroffene sollten schnell
handeln, den entstandenen Ha-
gelschaden optimalerweise mit
Fotos dokumentieren und die
Versicherung kontaktieren. Die
zahlt jedoch nur, wenn das Auto
voll- bzw. teilkaskoversichert ist.
„Generell muss der Halter nach-
weisen, dass der Schaden durch
Hagel verursacht wurde“, sagt
Steffen Mißbach, Kfz-Experte bei
TÜV Rheinland. „Das kann ein Fo-
to belegen oder aber man wen-
det sich ans Wetteramt, welches
Hagelschauer bescheinigen
kann.“ In der Regel sind aber in
einer Region mehrere Fahrzeuge
betroffen, was den Nachweis
vereinfacht.“ Die weiteren Schrit-
te werden vom Versicherer vor-
gegeben. In der Regel schickt
der einen Gutachter oder lässt
sich, abhängig von den zu er-
wartenden Reparaturkosten, ei-
nen Kostenvoranschlag einer
Fachwerkstatt zuschicken. Sach-
verständigen sind in dieser Hin-
sicht eine gute Adresse. Sie ha-

ben viel Erfahrung und die tech-
nischen Möglichkeiten, den
Schaden gut und in Gänze zu er-
fassen“, rät Mißbach. „Oftmals
können Dellen durch die kosten-
günstige Smart-Repair-Methode
entfernt werden. Es kann aber
auch sein, dass ganze Teile aus-
getauscht werden müssen.“
Dann kann es teuer werden.
Hierbei gilt: Der Versicherer
übernimmt nur Kosten, die den
Zeitwert des Fahrzeugs nicht
übersteigen. Übersteigen die Re-
paraturkosten den Zeitwert,
liegt ein wirtschaftlicher Total-
schaden vor. Akuter Handlungs-
bedarf ist vor allem dann gebo-
ten, wenn durch den Hagel
Scheiben durchschlagen wur-
den. „In diesem Fall das Auto vor
eintretendem Wasser schützen
und die betroffene Stelle abkle-
ben“, erklärt der Experte. (pb) n

Mit dem Auto
in die Sommerferien

Rund die Hälfte aller Deutschen
nutzt für die Urlaubsanreise das
Auto. Doch es gibt einiges zu be-
achten, wenn man auf dem Weg
ins Ferienparadies nicht auf der
Strecke bleiben möchte. Damit
die Fahrt in den Sommerurlaub
nicht zur Nervenprobe wird, ist

es ratsam, seinem Auto im Vor-
feld einen gründlichen Check-
Up zu gönnen – am besten beim
Profi in der Werkstatt. Dazu ge-
hört die Prüfung der Lichtanla-
ge, Scheibenwischer, Klimaanla-
ge und Bremsen. Auch der Rei-
fendruck muss unter Umstän-
den angepasst werden, vor al-
lem wenn das Auto mit viel Ge-
päck beladen wird. Das dient
nicht nur der Sicherheit, son-
dern spart auch Kraftstoff. Zu-
dem muss der Füllstand von Öl,
Bremsflüssigkeit und Kühlwas-
ser stimmen. Auch der Verbands-
kasten und Warnwesten dürfen
nicht fehlen, denn diese sind in
vielen Ländern Vorschrift. Übri-
gens: Eine Umfrage des Versi-
cherers Direct Line hat gezeigt,
dass gut 50 Prozent der männ-
lichen Bundesbürger überprü-
fen, ob das Auto vor der Urlaubs-
reise auch einwandfrei funktio-
niert. Jedoch checken nach der
Umfrage nur 36 Prozent der
Frauen, ob ihr Auto einer langen
Strecke gewachsen ist. Grund-
sätzlich gilt: Schwere Gepäckstü-
cke gehören im Kofferraum stets
nach unten und unmittelbar hin-
ter die Rücksitzwand, das Ge-
päck gleichmäßig verteilen so-
wie keine ungesicherten Gegen-
stände auf der Hutablage oder
im Fahrgastraum verstauen –
diese können bei einer starken
Bremsung mit unheimlicher
Wucht durch das Auto katapul-
tiert werden. Außerdem sollte
beachtet werden, dass ein bela-
denes Auto anders reagiert als
ein unbeladenes. Es hat eine an-
dere Straßenlage, beschleunigt
nicht mehr so schnell und benö-
tigt einen längeren Bremsweg.
Leider wird rund ein Viertel aller
Autobahnunfälle mit Todesfolge
durch übermüdete Fahrer verur-
sacht. Es wird daher empfohlen,
nur ausgeruht an den Start zu
gehen und mindestens alle zwei

Stunden eine Fahrpause einzule-
gen. Zudem verbessern eine
ausreichende Flüssigkeitszufuhr
und kleine Snacks (beispiels-
weise Schokolade oder Nüsse)
die Konzentrationsfähigkeit.
Auch aktive Pausen können
Autofahrern helfen, wieder auf
Touren zu kommen. Dabei reicht
schon ein kurzer Spaziergang
von zehn Minuten aus. (pb) n

Schulterblick

An einer Kreuzung springt die
ein nicht erfolgter Blick über die
Schulter, um sich zu vergewis-
sern, dass man mit den eigenen
Fahrmanövern niemand ande-
ren gefährdet, kann bei einem
Unfall unangenehme Folgen ha-
ben – bis hin zur alleinigen Haf-
tung für entstandene Schäden
und entsprechende Ersatzleis-
tungen. Das machte das Amts-
gericht Hamburg einem Auto-
fahrer deutlich, der mit seinem
Fahrzeug von der linken auf die
rechte Spur einer Fahrbahn ge-
wechselt und bei diesem Manö-
ver mit einem anderen Wagen
zusammengestoßen war, der
sich von hinten rechts näherte.
Von dem Fahrer dieses Fahr-

zeugs forderte der Spurwechsler
daraufhin Schadenersatz. Doch
er scheiterte nicht nur mit die-
sem Anspruch vor dem Amtsge-
richt, die Richter lasteten ihm
auch die einhundertprozentige
Haftung für die durch den Zu-
sammenstoß entstandenen
Schäden an. Sie begründeten ihr
Urteil damit, dass der Fahrer des
ausscherenden Fahrzeugs offen-
bar vor seinem Fahrbahnwech-
sel nicht über die Schulter zu-
rückgeblickt habe. Dieser Auto-
fahrer hatte zwar ordnungsge-
mäß den Blinker betätigt und in
die Seitenspiegel geschaut, wie
er in seiner Einlassung zu dem
Unfallhergang angab. Dabei er-
wähnte er jedoch nichts von ei-
nem Schulterblick. Deshalb ging
das Gericht davon aus, dass der
Spurwechsler diesen vermissen
ließ und so den Unfall verschul-
dete. Laut Gesetz hat sich der
Fahrer eines Fahrzeugs, der auf
einen anderen Fahrstreifen
wechseln will, vor dem Aussche-
ren zu vergewissern, dass er da-
bei keine anderen Verkehrsteil-
nehmer gefährdet. Und zu die-
sem Zweck verlangt der Gesetz-
geber zwingend das Umschau-
en zur Seite und zurück über die
Schulter. (pb) n

Vor der Fahrt in den Urlaub sollte das Fahrzeug auf jeden Fall noch mal
vom Fachmann überprüft werden. Foto: Pro Motor

Jetzt auch in Ihrer Nähe.
Ab sofort finden
Sie DEKRA – Ihren
Partner für Sicherheit
und Service – am neuen
Standort:

DEKRA Automobil GmbH
Hochdahler Straße 126
42781 Haan
Telefon 02129 379798-0

Mo - Do: 9.00 - 18.00 Uhr
Fr: 9.00 - 17.00 Uhr
Sa: 2. Sa im 

www.dekra-in-haan.de

A4 Autoglas & Glanz • Landstraße 60 • 42781 Haan • info@autoglas-glanz.de

Tel. 02129 - 3 48 05 73
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Energiesparen

Angesichts steigender Heizkos-
ten will jeder vierte Immobilien-
besitzer in den nächsten drei
Jahren energetisch sanieren und
sein Haushaltsbudget entlasten.
Das größte Einsparpotenzial bie-
tet die Gebäudehülle, über die
der Großteil der Energie verlo-
ren geht. Der Modernisierungs-
bedarf ist hier besonders hoch:
Laut einer Umfrage der Gesell-
schaft für Konsumforschung
(GfK) für den LBS-Hausbesitzer-
trend sind nur 14 Prozent der
über 40 Jahre alten Häuser kom-
plett wärmegedämmt. Je älter
das Haus, desto größer ist in der
Regel auch sein Verbrauch: Bei
über 30 Jahre alten unsanierten
Immobilien liegt er bei bis zu 30
Liter Heizöl pro Quadratmeter
im Jahr – bei Neubauten sind es
oft weniger als sieben Liter. „Vor
allem für Besitzer in die Jahre ge-
kommener Immobilien macht
sich eine energetische Sanie-
rung bezahlt. Im Mittel sparen
Modernisierer etwa ein Drittel
ihrer Energiekosten – das sind
durchschnittlich 600 Euro im
Jahr“, sagt Sabine Schmitt von
der LBS. n

Niedlich und nervig

Sie ruinieren den Rasen und trei-
ben Hobbygärtner zur Verzwei-
flung: Maulwürfe hinterlassen
aber nicht nur die verhassten

Hügel auf der sorgsam gepfleg-
ten Grünfläche, sondern sie sind
auch durchaus nützlich. Deshalb
lautet die Devise: vertreiben
statt bekämpfen. Bevor Sie mit
dem Spaten ausholen: Maulwür-
fe stehen unter Naturschutz und
dürfen weder gejagt noch getö-
tet werden. Im Frühling zur Paa-
rungszeit sind die Tiere be-
sonders aktiv, dann können ihre
Gangsysteme 40 bis 60 Meter
lang werden. Wer Erdhügel auf
dem Rasen nicht mag, kann das
kleine Pelztier mit sanften Me-
thoden vergraulen. Maulwürfe
haben einen empfindlichen Ge-
ruchssinn. Stoßen sie auf Düfte,
die sie nicht mögen, meiden sie
den Bereich. Lassen Sie Butter-
milch ein paar Tage an einem
warmen Ort vergären und schüt-
ten Sie diese in einen der Tunnel.

Auch Fischköpfe oder Knob -
lauch haben sich bewährt. Eben-
so wirkt ein Tuch getränkt mit Zi-
trusdüften oder Buttersäure, das
in den Tunnel gelegt wird. Die
kleinen Säugetiere sind sehr
lärm empfindlich. Laute Geräu-
sche vertreiben die schwarzen
Pelztiere. Stecken Sie eine leere
Flasche mit der Öffnung nach
oben in einen der Maulwurfhü-

gel. Der Wind, der über den Fla-
schenhals streicht, verursacht
ein für den Maulwurf unange-
nehmes Geräusch, sodass er die
Flucht antritt. Die Geheimwaffe
unter Hobbygärtnern ist Kinder-
lärm. Wer ein paar Tage hinter-
einander den Nachwuchs der
Nachbarn in den Garten einlädt
und ordentlich herumtoben
lässt, sollte den Maulwurf bald
loswerden. Elektronische Geräte
aus dem Baumarkt, die in die Er-
de gesteckt werden und einen
Ton in einer hohen Frequenz
aussenden, führen meist nicht
zum Erfolg. Einen Maulwurf im
Garten zu haben ist ein gutes
Zeichen, denn die Tiere fühlen
sich nur dort wohl, wo die Erde
fruchtbar ist und sie eine Menge
Nahrung finden. Die kleinen
Säugetiere fressen nämlich mit
Vorliebe Schädlinge, die sich
gerne an Pflanzenwurzeln ver-
greifen. Tipp: Die Erde des Maul-
wurfhügels eignet sich gut als
Aufzuchterde für Topfpflanzen,
denn sie enthält weniger Krank-
heitserreger und ist schön lo-
cker. n

Natur auf dem Dach

Dachbegrünungen sind schön
anzuschauen und zahlen sich
für Bauherren und Modernisie-
rer gleich mehrfach aus. Acht bis
zehn Millionen Quadratmeter
Dachfläche werden nach Schät-
zungen der Fachvereinigung
Bauwerksbegrünung jährlich

neu begrünt. Und es werden im-
mer mehr. Denn die Natur auf
dem Dach hat zahlreiche Vorzü-
ge, die Bauherren und Hausei-
gentümer überzeugen. Da ist zu-
nächst das bessere Wohnklima.
Denn die dicke Grün-Schicht
bremst im Sommer die Sonnen-
einstrahlung und im Winter die
Kälte. Immerhin: Bis zu 25 Zenti-
meter Erde, Wurzeln und Pflan-
zen lassen Hausbesitzer auf ihr
Haus legen. Auch die Lärmbeläs-
tigungen reduzieren sich für die
Bewohner deutlich. Iris Laduch-
Reichelt von der BHW Bauspar-
kasse weist in diesen Zu-
sammenhang auf die Verbesse-
rung der Ökobilanz hin. „Dach-
begrünungen gleichen die Grün-
fläche wieder aus, die bei der Bo-
denversiegelung im Zuge des
Neubaus verloren gegangen ist.“
Die Gärten in Top-Lage verbes-
sern nachhaltig die Luftqualität,
indem sie Staub und Schadstoff-
partikel aus der Luft filtern. Zu
den Vorteilen für Umwelt und
Lebensqualität kommen auch
handfeste wirtschaftliche Plus-
punkte. Die natürliche Schutz-
schicht verlängert die Lebens-
dauer des Daches und in jeder
zweiten deutschen Stadt zahlen
Hausbesitzer, die Gründächer
bauen, eine reduzierte Nieder-
schlagswassergebühr. Es lohnt
sich also, bei der Kommune
nach Zuschüssen für Dachbegrü-
nungen zu fragen. Viele Städte
und Gemeinden schreiben die
Baumaßnahme auch in ihren Be-
bauungsplänen vor. n

Wir beraten Sie gern!

ACHTUNG, DIE 
SIND GELADEN.  

STIHL Akku-System: 
Ein Akku – passt in alle Geräte.
•  Volle Bewegungsfreiheit – ganz ohne Kabel
•  Handlich, einfach zu starten und pflege-

leicht
•  Abgasfrei und geräuscharm

Detlev Adolphy
Garten- und Motorgeräte

Rudolf-Diesel-Straße 9a
40822 Mettmann

Telefon 02104 / 76456
www.adolphy-gartengeräte.de

Nützlich und niedlich, aber trotzdem bei vielen Gärtnern nicht beliebt: der
Maulwurf. Foto: Michael David Hill
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Haaner Regional

Einfach bergisch radeln auf ehemaligen Bahntrassen
Drei Panorama-Radwege – ein Angebot für Touristen

Es gibt drei Dinge, die be-
sonders sind an diesem Ange-
bot: – Es „durchzieht“ mehrere
Regionen und erstreckt sich
über bequem zu radelnde 224
Kilometer. – „einfach bergisch
radeln“ wird seit diesem Früh-
jahr gemeinsam beworben. –
Fünf Städte bzw. Regionen ko-
operieren für die Vermark-
tung dieses gemeinsamen Pro-
dukts.

Was ist
„einfach bergisch radeln“?

Radfahren im hügeligen Bergi-
schen? Kein Problem! Zahlreiche
stillgelegte Bahntrassen im Städ-
tedreieck und im Bergischen
Land sind mittlerweile komforta-
bel für Radfahrer ausgebaut. Da-
mit stehen steigungsarme Rad-
wege mitten durch die Städte
aber auch quer durch die Natur
zur Verfügung. Diese Wege, die
entspanntes Genussradeln mit
Blicken auf Landschaft und Se-
henswürdigkeiten in den Städ-
ten ermöglichen, sind für alle Al-
tersklassen, für Trainierte und
Untrainierte, für den Nachmit-
tags- und den Wochenendaus-
flug interessant. Als Panorama-
Radwege verbinden sie Kulturer-
lebnis mit Aktivität an der fri-
schen Luft – eine gute Kombina-
tion, um eine Region intensiv zu
erleben. Und noch etwas: Sie
verlaufen weitgehend jenseits
des Autoverkehrs. Für Familien
mit Kindern sind das ideale Be-
dingungen. Das touristische Pro-
dukt „Panorama-Radwege“ wird
seit diesem Jahr offensiv bewor-
ben.

132 Kilometer

Zwischen Essen und Wermelskir-
chen sowie zwischen Leverku-
sen und Olpe verlaufen die drei
Panorama-Radwege, die nun
mit dem Slogan „einfach ber-
gisch radeln“ gemeinsam ver-
marktet werden. Dazu gehören:
der Bergische Panorama-Rad-
weg (132 km), der Panorama
Radweg niederbergbahn (40
km) und der Panorama-Radweg
Balkantrasse (51 km). Anders ge-
sagt: Sie liegen zwischen Ruhr,
Rhein und Sieg und haben da-
mit Anschluss an den Ruhrtal-

Radweg und den RheinRadweg,
sowie den Ruhr-Sieg-Radweg.
Damit kann das Bergische auch
Besuchspunkt bei längeren,
überregional verlaufenden Rad-
touren werden.

Wie läuft das
gemeinsame Marketing?

Es liegt nahe, die Panorama-Rad-
wege gemeinsam zu vermark-
ten. Verbundpartner sind: der
Kreis Mettmann und der Kreis
Ennepe-Ruhr, BSW und Bergi-
sches Land Tourismus Marketing
e.V, die Stadt Leverkusen und
die beiden Bergischen Kreise,
vertreten durch Naturarena Ber-
gisches Land GmbH. Folgendes
wurde durch die Kooperation
auf den Weg gebracht: Das Mot-
to „einfach bergisch radeln“ –
unterwegs auf ehemaligen
Bahntrassen – wurde verab-
schiedet, ein neues Erschei-
nungsbild für alle Marketingpro-
dukte und ein neuer Internetauf-
tritt wurden umgesetzt. Wichtig-
stes Produkt derzeit: die Radfahr-
karte, die bereits auf einigen
touristischen Messen verteilt
und stark nachgefragt wurde.
Zur Koordinierung aller Aktivitä-

ten ist bei der Bergischen Struk-
tur- und Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft mbH eine Ge-
schäftsstelle eingerichtet wor-
den. Alle Anfragen zu dem Rad-
fahrangebot werden mittlerwei-
le täglich von 8 bis 19 Uhr unter
0212/881606999 beantwortet.

Projektgeschichte

Schon 2006 war in jeder der ber-
gischen Großstädte eine Bahn-
trasse für den Rad- und Fußver-
kehr umgebaut worden. Ein er-
ster Grundstock an Infrastruktur
war vorhanden, zeitgleich gab
es eine Bürgerbewegung zum
Erhalt der Nordbahntrasse. 2007
wurde seitens der damaligen
Bergischen Entwicklungsagen-
tur (heute BSW) eine Expertise
„Tourismuswirtschaftliche Wert-
schöpfung Bergischer Trassen-
verbund” auf den Weg gebracht.
Zudem wurde eine Interkommu-
nale Vereinbarung „Freizeitwege
auf ehemaligen Bahntrassen”
mit neun Gebietskörperschaften
und Institutionen unterzeichnet.
2009 wurde ein Projektdossier
zu der überregionalen Einbin-
dung des Bergischen Trassenver-
bundes zwischen Ruhr, Rhein

und Sieg erarbeitet. 2010: Bewil-
ligung von Fördermitteln der
Städtebauförderung und Bau -
beginn innerstädtischer Bereich
der Nordbahntrasse in
Wuppertal (Projektträgerschaft:
Stadt Wuppertal/Wuppertalbe-
wegung e.V.). 2010: Realisierung
Lückenschluss Solingen mit
Städtebauförderung: Bergbahn-
trasse zwischen Korkenzieher-
bahn und Brückenpark Müng-
sten. In mehreren Abschnitten
entstand zwischenzeitlich der
Panorama Radweg niederberg-
bahn. Zu 75 Prozent konnte die
Gestaltung aus dem Programm

Alleenradwege gefördert wer-
den. Auch die Trasse des „Balkan-
express“ zwischen Leverkusen-
Opladen und Remscheid-
Lennep konnte später zum Rad-
weg umgebaut werden. Die
Infrastruktur im Trassenverbund
konnte mit Ziel 2-Fördermitteln
weiter ausgebaut und erste
Marketingmaßnahmen um -
gesetzt werden. 2013: Heraus -
gabe der Pano rama-Radwege-
Übersichtskarte „Mit dem Fahr-
rad mal eben hoch hinaus”. Im
Frühjahr 2015 war Saisoneröff-
nung der Bergischen Bahntras-
sen. (DH) n

Das Motto „einfach bergisch radeln“ – unterwegs auf ehemaligen Bahntrassen – wurde verabschiedet und wird überregional beworben.

Foto: zur Verfügung gestellt vom Kreis Mettmann

2016: Bewilligung der EFRE-
Fördermittel für das Projekt
„Bergische Panorama-Rad -
wege – Genussradeln auf ehe-
maligen Bahntrassen zwi-
schen Ruhr, Rhein und Sieg”,
Einrichtung der Geschäftsstel-
le bei der Bergischen Struktur-
und Wirtschaftsförderungsge-
sellschaft mbH. Laufzeit: Mitte
2016 bis Mitte 2019. Projekt-

träger/Federführung: Bergi-
sche Struktur- und Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft
mbH. Das Projekt „Bergische
Panorama-Radwege – Genuss-
radeln auf ehemaligen Bahn-
trassen zwischen Ruhr, Rhein
und Sieg“ wird aus Mitteln
des Europäischen Fonds für
regionale Entwicklung (EFRE)
gefördert. n

Daten und Fakten



14··

Digitalisierung

(PM) Der Landkreistag NRW
setzt auf eine enge Zusammen-
arbeit zwischen Land und Kom-
munen, um die Chancen der Di-
gitalisierung für Bürger und
Unternehmen erfolgreich umzu-
setzen. Im Gespräch mit NRW-
Wirtschafts- und Digitalminister
Prof. Dr. Andreas Pinkwart stellte
der LKT NRW-Vorstand seine

zentralen Erwartungen an das
Land beim Ausbau der digitalen
Infrastruktur im kreisangehöri-
gen Raum und der Gestaltung
einer bürgernahen digitalen Ver-
waltung vor. „In NRW lebt und
arbeitet die Mehrheit der Bürger
im kreisangehörigen Raum. Wir
brauchen deshalb flächende-
ckend eine leistungsfähige digi-
tale Infrastruktur, um Kreise
weiterhin für Bürger und Unter-
nehmen attraktiv zu gestalten

und die digitalen Prozesse inner-
halb der Verwaltung zu realisie-
ren. Daran arbeiten wir, setzen
aber auch auf die Unterstützung
von Bund und Land“, betonte
der Präsident des LKT NRW,
Landrat Thomas Hendele (Kreis
Mettmann) in der jüngsten Vor-
standssitzung des kommunalen
Spitzenverbandes, in der sich
die Landräte mit NRW-Wirt-
schafts- und Digitalminister
Pinkwart austauschten. Zur not-
wendigen Infrastruktur gehöre
in erster Linie der weitere Aus-
bau von Glasfasernetzen. Minis-
ter Pinkwart bekräftigte den
„Glasfaser first“-Ansatz der Lan-
desregierung: „Wir wollen Nordr-
hein-Westfalen in den kommen-
den Jahren zu einem Land mit
einer zukunftsfesten digitalen In-
frastruktur machen.“ Diese sei
gerade für die Kreise und krei-
sangehörigen Städte und Ge-
meinden von entscheidender
Bedeutung. Minister Pinkwart
betonte außerdem die Bedeu-
tung der fünf neu geschaffenen
digitalen Modellregionen und
sagte zu, „die Ergebnisse allen
Kreisen zur Verfügung zu stel-
len“. Die Landräte begrüßten die
Vorhaben: „Land und Kommu-
nen arbeiten lange erfolgreich
zusammen, um die Digitalisie-
rung voranzutreiben“, so Hende-
le. Diese enge Abstimmung zwi-
schen Land und Kommunen gel-
te es auch weiter zu führen. „Di-
gitale Verwaltung muss konse-
quent aus der Perspektive von
Bürgerschaft und Wirtschaft ge-
dacht werden.“ Dies gelinge nur,
wenn sich das Land eng mit den

Kommunen abstimme und de-
ren Praxiserfahrung und Bürger-
nähe nutze. Im Vorfeld hatte der
Vorstand des Landkreistags
NRW ein Positionspapier zur Di-
gitalisierung der kommunalen
Verwaltung verabschiedet mit
zentralen Erwartungen an das
Land. Dazu gehört auch die Ein-
führung des 5G-Mobilfunkstan-
dards. „5G wird künftig den ent-
scheidenden Rahmen für mobi-
le Datenverbindungen bilden.
Solche Verbindungen werden
für verschiedene mobile Anwen-
dungen vom autonomen Fahren
über die Telemedizin bis zum
mobilen Arbeiten immer wichti-
ger. Deshalb dürfen bei der Ein-
führung die Fehler der Vergan-
genheit nicht wiederholt wer-
den“, warnte Hendele. Kreisfreier
und kreisangehöriger Raum
müssten von Beginn an gleicher-
maßen versorgt werden. n

Roboter-Einsatz

(TH) Anfang Februar startete das
Robotik 4.0-Projekt des zdi-Schü-
lerlabors TEC Lab CVH der Hoch-
schule Bochum, Campus Vel-
bert/Heiligenhaus mit dem Kon-
rad-Heresbach-Gymnasium. Das
Projekt ist Teil des zdi-Netzwer-
kes Kreis Mettmann. Die 22
Schüler der 9. Klasse im Wahl-
pflichtbereich Informatik/Mathe-
matik beschäftigen sich seitdem
mit komplexeren Robotern und
lernen, diese zu initialisieren so-
wie einfache Aufgaben damit zu
lösen. Ziel ist es, bis zum Ende
des Schuljahres eine Industrie

4.0-Fertigungsstraße mit LEGO
Robotern zu entwerfen und zu
bauen. Für neue Impulse konn-
ten sich die Gymnasiasten jetzt
bei der WE-EM Nachrichtentech-
nik GmbH einen Bestückungsro-
boter für Computerplatinen an-
sehen. Die WE-EM Nachrichten-
technik mit Sitz in Mettmann
entwickelt und fertigt bereits
seit 30 Jahren elektronische Bau-
gruppen. „Wir müssen auch für
den Nachwuchs etwas machen“,
begründet einer der beiden Ge-
schäftsführer, Wolfgang Missing,
das Engagement. So kam es,
dass die Schüler nicht nur in das
Unternehmen eingeladen wur-
den, sondern eigens für den
Nachmittag eine Platine entwor-
fen wurde, die der Roboter be-
stückte. Während der Roboter
Bauteil um Bauteil an die richti-
ge Stelle setzte, erklärte Mitar-
beiter Dirk Bechstein die Funk-
tionsweise. Im Selbstversuch er-
fuhren die Schüler, wie genau
der Roboter arbeiten muss: Es
galt, eine Platine mit einem klei-
nen Bauteil zu bestücken, was
sich als gar nicht so einfach her-
ausstellte. Danach durften die
Schüler die Bauteile in ihre Plati-
ne einlöten und konnten diese
dann mit nach Hause nehmen.
„Die Veranstaltung hat direkten
Einfluss auf das Projekt und ver-
zahnt in wunderbarer Weise
schulisches Lernen mit einer di-
rekten Anwendung in der Wirt-
schaft!“, erläutert Lehrer Andreas
Ehrhard und freut sich nach die-
sem Einblick in die Praxis bereits
auf die tollen Ideen der Jugend-
lichen, wenn es bald an den Ent-
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Prof. Dr. Andreas Pinkwart (Mitte) bekräftigte den „Glasfaser first“-Ansatz der Landes -
regierung. Foto: zur Verfügung gestellt von Rosa Moya

Eine vom Roboter sowie teils selbst bestückte Platine mit Logo der WE-EM Nachrichtentechnik
GmbH. Foto: Kreis Mettmann

Rauchen
beruhigt

Stimmt: Jeder 2. Raucher braucht
sich nicht um sein Alter zu sorgen:
Er stirbt vorher.

Beratungshotline:    01805-31 31 31

(12 Cent/Min.)

Bundeszentrale
für
gesundheitliche
Aufklärung
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wurf der selbst zu erstellenden
Fertigungsstraße geht. Auch die
Jugendlichen sind begeistert.
„Das Projekt ist sehr interessant,
es sind viele verschiedene The-
men und wir können selbst Sa-
chen ausprobieren“, sagt die 15-
jährige Hannah. Die Berufs- und
Studienorientierungsmaßnah-
men im zdi-Netzwerk Kreis Mett-
mann im Rahmen der landeswei-
ten Gemeinschaftsoffensive „Zu-
kunft durch Innovation“ (zdi)
werden von der Arbeitsagentur
Mettmann und dem Wissen-
schaftsministerium gefördert.
Durch das „Talentmobil“ der
Hochschule Bochum, einem
Auto, mit dem Experimentierma-
terial aus dem TEC Lab CVH
(oder TEC Lab der Hochschule
Bochum) direkt zu den Schulen
transportiert werden kann, ist es
möglich, dass Kurse nicht nur im
Schülerlabor sondern vor Ort im
Klassenraum stattfinden. zdi ist
mit mehr als 3800 Partnern aus
Wirtschaft, Schule und Hoch-
schule das größte Netzwerk zur
Förderung des MINT-Nachwuch-
ses. Jährlich nehmen rund
300 000 Schüler an den Angebo-
ten der über 40 zdi-Zentren und
rund 50 zdi-Schülerlaboren teil.
Weitere Informationen unter:
www.zdi-portal.de. n

Streetbasketball-Tour

(MW) Wie schon so oft in den
vergangenen 24 Jahren wird der
Kreissportbund Mettmann auch
dieses Jahr bei der Jubiläums-
Tour als Veranstalter vor Ort da-

bei sein. Denn die NRW Street-
basketball-Tour 2018 ist zum 25-
jährigen Jubiläum auch wieder
im Kreis Mettmann unterwegs.
Am 26. Juni wird es ab 14 Uhr in
Erkrath auf den Sportplätzen am
Gymnasium Hochdahl sprich-
wörtlich hoch hergehen. Mitaus-
richter des Kreissportbund Mett-
mann ist das Gymnasium Hoch-
dahl, die Stadt Erkrath und die
AOK Rheinland/Hamburg. Ge-
spielt wird drei gegen drei. Ein
Team besteht aus vier Spielern,
einschließlich Ersatzspieler. Wer
vor Ort „Streetbasketball-Atmo-
sphäre“ erleben will, sollte sich
als Team mit seinen Freunden
und Freundinnen unter
www.nrw-tour.de früh genug
anmelden Das Mindestalter be-
trägt acht Jahre. Die Teilnahme-
gebühr beträgt bei Voranmel-
dung 16 Euro pro Team und am
Spieltag selbst 20 Euro. Als
Gegenwert erhält jeder Spieler
Getränkemarken und ein NRW-
Tour T-Shirt. Vom 16. Juni bis 7.
Juli 2018 können Basketball-
Fans in 15 Städten Nordrhein-
Westfalens diesen Sport erleben
und mitmachen. Schulhöfe,
Park- und Marktplätze verwan-
deln sich dabei in Dutzende von
Basketball-Arenen. Veranstaltet
wird die Tour von der AOK Rhein-
land/Hamburg, der AOK Nord-
West, dem Land NRW, dem West-
deutschen Basketball-Verband
sowie der Sportjugend des Lan-
desSportBundes NRW. Jedes
Team geht mit bis zu vier Akti-
ven an den Start. Zum Finale
gastieren die erfolgreichsten Te-
ams am 7. Juli 2018 am Campus

Vest in Recklinghausen. Dort
werden die „NRW Streetbasket-
ball-Champions 2018“ in den
einzelnen Kategorien ausge-
spielt. Auch in diesem Jahr gibt
es wieder die Aktion „7 für 10“.
Jede Schule, die mit mindestens
sieben Teams (Grundschulen
fünf Teams) an einem Turnier
teilnimmt, erhält für den Sport-
unterricht ein Ballnetz mit zehn
hochwertigen Basketbällen.Wei-
tere Informationen unter
www.ksbmettmann.de und
www.nrw-tour.de n

Abendrundgang
rund ums Wildgehege

(DH) „Tierwelt im Neandertal“
lautet der Titel des Abendrund-
gangs rund um das eiszeitliche
Wildgehege am Freitag, den 25.
Mai. Von 16 bis 18 Uhr begeben
sich die Teilnehmer mit der Bio-
login Sabine Aschemeier auf ei-
nen Spaziergang durch die ab-
wechslungsreiche Landschaft ei-
nes der ältesten Naturschutzge-
biete Deutschlands. Am eiszeit-
lichen Wildgehege erfahren die
Besucher Spannendes über Wi-
sent, Wildpferd und Auerochse.
Letztere zwei stellen Abbild-
züchtungen ursprünglicher, aus-
gestorbener Tierarten dar, wie
sie zu Zeiten des Neanderthalers
in dieser Region lebten. Durch
Kreuzungen ursprünglicher Ras-
sen konnten Tiere gezüchtet
werden, die ihren ausgestorbe-
nen Vorfahren sehr ähnlich se-
hen. Auch das abendliche Vogel-
konzert steht im Fokus des

Rundgangs. Die Teilnehmer lau-
schen den verschiedenen Sing-
vögeln und lernen Wissenswer-
tes über ihre Stimmen und Le-
bensweisen. Der Rundgang be-
ginnt und endet am Eingang
des Neanderthal Museums. Der
Weg ist nicht durchgängig bar-
rierefrei. Festes Schuhwerk wird
empfohlen. Die Teilnahme kos-
tet acht Euro. Karten gibt es im
Vorverkauf an der Museumskas-
se oder unter www.westticket.
de (zzgl. VVK-Gebühren). Am 15.
Juni wird der Rundgang übri-
gens ein weiteres Mal angebo-
ten. Weitere Informationen gibt
es telefonisch unter 02104/
979715 oder buchung@ nean-
derthal.de. n

Schwierige
Elterngespräche meistern

(DH) Der tägliche Austausch mit
Eltern gehört für Erzieherinnen
und Erzieher zur Alltagsroutine.
Meist bleiben ein paar Minuten
Zeit, um sich kurz über dies und
das auszutauschen. Geht es
allerdings um „unangenehme
Wahrheiten“, kann sich ein vor-
her freundlicher Kontakt zu ei-
nem unerfreulichen Gespräche
entwickeln. Trotz guter Vorberei-
tung und intensiven Bemühens
können Gespräche eskalieren.
Häufige Ursachen für die Konflik-
te sind nicht erfüllte Erwartun-
gen, fehlende Strategien, kom-
munikative Missverständnisse
und vieles mehr. Auf Einladung
der „Lott-jonn-Initiative Kinder-
und Jugendgesundheit” des

Kreises Mettmann befassten
sich jetzt 16 Erzieherinnen und
Erzieher in einer Fortbildung da-
mit, wie sich schwierige Eltern-
gespräche meistern lassen. „Wie
halte ich die Gesprächsführung
in der Hand? Wie gelingt es mir,
den roten Faden nicht zu verlie-
ren?” – Diese Fragen beschäftig-
ten die Fachkräfte. Dipl. Pädago-
gin und Elterncoach Dorothea
Grotenrath verriet viele Türöff-
ner, ums ins Gespräch zu kom-
men. Gemeinsam mit der Grup-
pe griff sie Beispiele aus dem Ki-
ta-Alltag auf. Mit vielen prakti-
schen Übungen erarbeiteten die
Erzieher Gesprächsstrategien für
mehr Sicherheit bei Elternge-
sprächen– sowohl für Gesprä-
che „zwischen Tür und Angel” als
auch für ausführliche Beratungs-
gespräche. Dabei wurde schnell
klar: Auch die eigene Haltung
dem Gesprächspartner gegenü-
ber spielt eine große Rolle. Wie
es gelingt, seinem Gegenüber
auf Augenhöhe zu begegnen
und aktiv zuzuhören und wel-
che Strategien der Empathie
hierbei hilfreich sind, wurde in
Rollenspielen eingeübt. „Die pra-
xisnahen Beispiele waren sehr
hilfreich für mich. Ich nehme
sehr viele Tipps für die bevorste-
henden Gespräche mit. Auch
der rege Austausch hat gut ge-
tan”, so eine Erzieherin. Einig wa-
ren sich die Teilnehmer vor al-
lem darin: Das Wichtigste ist,
dass auch bei den unangeneh-
men und kritischen Gesprächen
immer das Kind und dessen
Wohlergehen im Mittelpunkt
stehen. n

+ + + Nachrichten und Notizen aus dem neanderland + + +

Abendrundgang rund um das eiszeitliche Wildgehege findet am Freitag, den 25. Mai, statt.
Foto: Kreis Mettmann

Schwierige Elterngespräche sollten gut vorbereitet werden. Foto: Kreis Mettmann
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Touren mit Bus und SchiffDer „Monheimer Freundes-
kreis Bourg-la-Reine e.V.”

Die neue Feuer-
und Rettungswache
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Spannendes für Kinder und Jugendliche
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Am 18. März
an der Solinger Straße

Neue duale
Abteilungs-Leitung

Pflanzaktion
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Kabarett:
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Kreispolizeichef
stellt sich vor

Immobilientag
an der Kaiserstraße

Haaner Polizist
vor Gericht
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HTV-Volleyballer:
Aufstieg in die Verbandsliga!
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Glänzende Aussichten ...

... für anspruchsvolle
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Kreispolizeichef
stellt sich vor

Wilhelm Ferdinand Lieven
und der Hildener Stadtwald

PORTRÄT VERMÄCHTNIS LVRKLINIK

Vorschau:
Die 23. Hildener Jazztage vom 29. Mai bis 3. Juni 2018
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